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Auenblick und Blütenlust
Naturnahe Gartengestaltung ist auch für Hofcafés ein Thema. Am Rande 
der Lippeaue bei Wadersloh ist das zu erleben. Bei Familie Baumhoer rasten 
die Gäste in wiesenartigen Pflanzungen und schauen den Störchen nach.

D en Strohhut ins Gesicht 
 gezogen sitzt Hans-Bernd 
Hensen auf einem Holzdeck 

und schaut in die Lippeauen. Noch 
ist es an diesem Samstagmittag im 
Gartencafé „Baumhoers Lippe-
auenblick“ ruhig. Ein Storch 
schwebt im Gleitflug vorüber. Sein 
Nest mit den Jungvögeln thront auf 
dem Scheunendach des Bauern-
hofes. Hans-Bernd Hensen genießt 
den Moment. Er hat sich – wie vie-
le Gäste – in diesen Ort verliebt. 
Und: Er hatte einige Ideen, wie 

man ihn noch attraktiver gestalten 
und stärker in Einklang mit der 
umgebenden Natur bringen kann. 
Das Holzdeck, auf dem er sitzt, hat 
er selbst ebenso geplant wie die 
Wegeführung, die Beete mit ihren 
Pflanzenkombinationen.

Kleiner Hof neu gedacht
Die Betreiber des Cafés sind Corin-
na und Heiner Baumhoer. Vor rund 
zehn Jahren zogen die Theologin 
und Germanistin und der Betriebs-

wirtschaftler aus der Stadt zurück 
aufs Land – auf den elterlichen 
Kleinbauernhof von Heiner Baum-
hoer. Die junge Familie mit inzwi-
schen zwei Kindern spannte den 
landwirtschaftlichen Betrieb neu 
an. Aktuell wird er im Neben-
erwerb geführt; beide Ehepartner 
gehen  außerlandwirtschaftlichen 
Berufen nach. „Langfristig soll der 
Hof unser Einkommen sichern“, 
stellt Heiner Baumhoer klar. Seine 
Herde von Limousinrindern be-
weidet die Lippeauen; das Fleisch 

wird ab Hof vermarktet. Corinna 
Baumhoer ist Bauernhofpädagogin 
und bot bis zu Pandemiebeginn 
Naturerlebnisgruppen für Kinder 
an. „Da wir den Cafébetrieb aus-
geweitet haben, ruhen Kinder-
angebote gerade“, berichtet sie. 
Das Café wird vor allem sonn- und 
feiertags von Radlern und Fami-
lien mit Kindern gern besucht. Es 
bietet rund 60 Sitzplätze in der un-
teren Etage des Wohnhauses und 
80 Sitzplätze im Garten davor.

Vom Plan zum Auftrag
Der Anstoß zur Umgestaltung des 
Gartens ging vom Planer aus. „Ich 
suchte ein Objekt für meine Ab-
schlussarbeit als Pflanzengestalter. 
Dafür schien mir das Café mit sei-
ner Lage mitten in der Natur ide-
al“, berichtet Hans-Bernd Hensen. 
2019 schloss der berufliche Quer-
einsteiger seine Qualifizierung 
zum Pflanzengestalter beim „Netz-
werk Gärten“ ab. Kurz darauf be-
kam er den Auftrag, seine Planung 
bei Familie Baumhoer in die Praxis 
umzusetzen. Realisiert wurde das 
mit Mitteln aus dem EU-Förder-
programm LEADER für die Region 
Lippe-Möhnesee.
Im Januar 2021 begannen die Bau-
arbeiten auf dem 2700 m² großen 
Gelände. Wo vorher eine abschüs-
sige Rasenfläche mit ein paar ver-
nachlässigten Ziersträuchern war, 
ist eine wiesenhafte Staudenpflan-
zung mit nischenartigen Sitz-
plätzen entstanden. Das Areal ist 
insektenfreundlicher und arten-
reicher bepflanzt. Zudem bietet es 
mehr Komfort als der alte Garten. 
Dazu tragen folgende Punkte bei:

 ■ Der Garten wird von hohen Bäu-
men eingefasst. Neben den vorhan-
denen Eichen kamen als klimare-

Draußen bietet das Café Baumhoers Lippeauenblick Platz für etwa 80 Gäste. Die Sitzplätze sind als Nischen in der Pflanzung 
verteilt. Die bis zu hüfthohen Blumen und die Trockenmauern aus Anröchter Sandstein rahmen die Sitzgruppen ein.
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Corinna und Heiner Baumhoer 
beleben den Hof mit Limousin-
rindern, dem Café und 
pädagogischen Angeboten.

Die trockenheitsverträgliche 
Mazedonische Witwenblume passt zum 
Standort mit schwierigem Boden.

Gesäte Ackerblumen wie die lila 
Kornrade und Kornblumen füllen 
die junge Staudenpflanzung auf.

Die im Herbst 2021 gepflanzten 
Stauden, hier eine Dichtblütige Betonie, 
dürfen sich langsam entwickeln.
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Einfach wachsen lassen?
Naturnah ist, wenn’s wuchert – 
stimmt das? Fünf Fragen an den 
Fachmann.

■ Herr Hensen, Ihre blühende 
Mischung aus Stauden und 

ausgesäten Blumen sieht so pflege-
leicht aus. Funktioniert die Pflan-
zung ohne gärtnerische Eingriffe?
Nein, wenn ich die Pflanzengesell-
schaft vielfältig erhalten möchte, 
muss ich im Beet moderieren.

■ Was bedeutet Moderieren in 
Bezug auf Garten?

Ich schaue, wie die Pflanzen sich 
entwickeln. Welche Arten breiten 
sich stark aus? Welche sind schwä-
cher und brauchen Schutz? Ent-
sprechend greife ich ein und ent-
ferne Ausläufer oder Sämlinge 
starker Arten und befreie schwä-
chere Pflanzen behutsam von Kon-

kurrenz, damit sie mehr Licht und 
Luft bekommen.

■ Muss ich Wildkraut abmode-
rieren, also jäten oder mähen?

Ich muss genau hinschauen und 
die Pflanzen erkennen. Manches 
kann ich dulden, zum Beispiel 
Gundermann, Ferkelkraut und 
Odermennig. Ausbreitungsstarke 
Kräuter wie Quecke oder Ampfer 
entferne ich oder hindere sie an 
der Samenbildung. Letzteres gilt 
zum Beispiel für Disteln.

■ Welche Pflegemaßnahmen ste-
hen weiterhin an?

Im ersten Jahr nach der Pflanzung 
ist das Wässern der Stauden in Tro-
ckenzeiten nötig. Auf Dauer strebe 
ich keine Bewässerung an, daher 
verlege ich keine Tropfschläuche 
oder andere Bewässerungsvor-

richtungen. Vor allem auf Böden 
mit geringer Fähigkeit zum Was-
serspeichern muss ich aber in 
 einer jungen Pflanzung auf die 
Boden feuchte achten. Finden die 
noch recht kurzen Wurzeln kein 
Wasser, verliere ich die Stauden. 
Beim Wässern gilt: Lieber in gro-
ßen Abständen durchdringend mit 
mindestens 10 l/m² wässern, als 
den Boden nur oberflächlich zu 
 befeuchten.

■ Wer Ihre Pflegetipps befolgt, 
hat also viele Jahre Freude an 

der naturnahen Pflanzung?
Ja, aber das heißt nicht, dass sie 
gleich bleibt. Naturnahe Pflanzun-
gen sind dynamisch. Von Jahr zu 
Jahr ergeben sich andere Bilder und 
Pflanzenzusammenstellungen. Sie 
hängen davon ab, wo und wie stark 
sich Blumen versamen und welche 

Stauden sich auf dem Standort auf 
Dauer wohlfühlen. La

Hans-Bernd Hensen, Gartengestalter 
aus Rheda-Wiedenbrück

siliente Neulinge eine Ungarische 
Eiche und eine Flatterulme hinzu.

 ■ Ein geschlängelter Weg mit 
wasser gebundener Decke bildet 
die  Mäander der renaturierten 
Lippe nach. Der Weg führt vorbei 
an mehreren Sitzplätzen.

 ■ Die Sitzplätze sind mit niedri-
gen Trockenmauern aus Anröchter 
Sandsteinen eingefasst. Das schafft 
Behaglichkeit.

 ■ Zwei möblierte Holzstege bieten 
reizvolle Ausblicke in die Lippe-
auen oder auf den hofeigenen 
Teich, den angrenzenden Kinder-
spielbereich und die Obstwiese.

Im Herbst gepflanzt
Im vergangenen Sommer blühte 
 eine einheimische Feldblumenmi-
schung in den Beeten, die sich an 
die Wege anschmiegen. Der Rasen 
wurde abgeschält. Auf den Flä-
chen säten Baumhoers eine niedrig 

bleibende, trittfeste Kräuterrasen-
mischung aus, die wenige Male 
pro Saison gemäht wird.
Im Herbst 2021 setzte Hans-Bernd 
Hensen mit Helfern etwa 
2000 Stauden und 5000 Blumen-
zwiebeln in die Erde. Das Gerüst 
der Pflanzung bilden hohe Gräser 
und eine Mischung aus heimi-
schen und fremdländischen, kli-
maresilienten Blühpflanzen, etwa 
Indigolupinen, Kugeldisteln und 
besondere Wildstauden wie der 
Große Schuppenkopf und der Ech-
te Haarstrang. Hinzu kommen mit-
telhohe, begleitende Stauden wie 
Salvien und die hübsche, weißblü-
hende Pimpinelle. Auch Vagabun-
den wie die Mazedonische Wit-
wenblume und der Gewöhnliche 
Natternkopf, die sich durch Aus-
saat verbreiten, sind vertreten. Den 
Abschluss bilden bodendeckende 
Pflanzen wie Frauenmantel, Kat-
zenminze und Storchschnabel, die 

der Gartengestalter als „Ordnungs-
helden“ an den Beetrand setzt. 
Auffallend ist der wiesenhafte 
Charakter. Ziergräser und Blüh-
pflanzen sind miteinander verwo-
ben. Wie in einer Wiese sind nied-
rige und höher wachsende Pflan-
zen benachbart und sorgen für ein 
gleichmäßiges Höhenniveau, wäh-
rend traditionelle Staudenbeete 
vorn mit niedrigen Arten gefüllt 
sind und nach hinten in der 
Wuchshöhe steigen. „In der Stau-
denpflanzung sind auch Samen 
aus der letztjährigen Blüh-
mischung aufgegangen. Im Herbst 
haben wir weitere Einjährige wie 
Kornblumen gesät, um die junge 
Pflanzung üppiger wirken zu las-
sen“, erläutert Hans-Bernd Hen-
sen. Durch die Selbstaussaat der 
Blumen ergeben sich immer neue 
Bilder im Beet. So bleibt es span-
nend für Gastgeber und Gäste.
 Brigitte Laarmann

Für Besucher
Das Bauernhofcafé Baumhoers Lippeauenblick liegt 
in Wadersloh, Kreis Warendorf, direkt an den Lippe-
auen und ist sowohl auf dem Landweg als auch übers 
Wasser der Lippe mit dem Kanu zu erreichen. „Die 
großen Fahrradrouten wie die Römer-Lippe-Route, 
Naturerlebnis Auenland und die gute alte 100-Schlös-
ser-Route führen direkt an unserer Haustür vorbei“, 
erklärt Corinna Baumhoer. Bis Oktober öffnet das Café 
samstags, sonntags und an Feiertagen um 12 Uhr; für 
angemeldete Gruppen auch donnerstags und sams-
tags nach Absprache. Die Adresse: Baumhoers Lippe-
auenblick, Göttinger Straße 22, 59329 Wadersloh.

 www.baumhoers-lippeauenblick.de

Nur schuffeln
Der Weg in Baumhoers Garten 
hat eine wassergebundene De-
cke. Sie ist dreischichtig: eine 
Schotter-Tragschicht und zwei 
Schichten aus Kalk-Brechsand. 
Sie werden festgewalzt und er-
halten durch Bewässerung und 
Regen ihre Stabilität. Der offen-
porige Aufbau lässt Niederschlä-
ge versickern, erlaubt aber auch 
Wildkräutersamen das Keimen. 
„Hier gilt die Regel: nicht 
 zupfen“, erklärt Gartengestalter 
Hans- Bernd Hensen. Beim He-
rausziehen der Wurzeln bleiben 
Löcher zurück, die den Aufbau 
der Wegedecke angreifen. Daher 
sollte unerwünschter Bewuchs 
oberflächlich abgetrennt wer-
den, etwa mit einer Pendelhacke 
oder mit einer Schuffel.

Der Weg aus Sandsteinplatten führt vom Haus bis zum Steg mit Blick in die angrenzenden Lippeauen.


